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âlàtummen-Hàna
I)erâU5gegeben von Eugen Sutîrmeiîter in îlîSnckenbucktee.

2. Jahrgang

Nr. IS

Erscheint am t. und 1«. jede» Monats.
Abonnement: Jährlich Fr. 3.—, halbjährlich Fr. 1. SV.

Ansland: Fr. t. 20 mit Porto.
Inserate: 3i> Cts. die durchgehende Petitzeile.

Druck und Verlag der Buchdruckerei Büchler tie Co., Bern.

1î»08

I.Juli

keispieìe zum „îlnser Vater". VIII.
(Schluß.)

Die siebente Bitte: Erlöse uns von dem Übel.
Das Evangelium ohne Leiden gehört für den Himmel. Das Leiden

ohne Evangelium gehört für die Hölle. Das Evangelium mit Leiden gehört

für die Erde. So sagten die alten Christen.
Das Todesstündlein ist wohl ein ernstes Stündlein; wir werden da

auf einmal von allen Übeln frei, aber es könnte auch leicht für uns das größte
Übel werden, wenn wir ein schuldbeladenes Gewissen mit hinüber nehmen.

Darum betet allezeit:
„Mein Gott, ich bitt' durch Christi Blut,
Mach's nur mit meinem Ende gut!"

Es waren drei Brüder. Der älteste lebte in Reichtum und in großen

Ehren. Der zweite war nicht gerade arm, hatte aber dabei Kreuz und

Anfechtung genug. Der jüngste war an den Bettelstab geraten, und Hohn
und Spott folgten ihm nach, wohin er auch gehen mochte. Da meinten die

Leute, es sei nicht schwer zu sagen, welcher von den dreien der glücklichste

sei, und wünschten zu sein wie der älteste. Nach einiger Zeit ist dieser

mit großer Seelenangst dahin gefahren. Der zweite ist mit reichem Herzenstrost

und vielem Wehklagen verschieden. Der dritte ist ohne alle Qual mit
großen Freuden entschlafen. Wen hat Gott von dem Übel erlöst?

Wenn der Herr die Gefangenen Zions erlösen wird, so werden wir
sein wie die Träumenden. Dann wird unser Mund voll Lachens und unsre

Zunge voll Rühmens sein. Da wird man sagen unter den Heiden: Der

Herr hat Großes an ihnen getan. Der Herr hat Großes an uns getan,
des sind wir fröhlich. Psalm 126, 1—3.

?ok. ?ak. kremi, cter gekörlose IZaturkorlcker.
(Nach dem „Forscherleben eines Gehörlosen von August Menzel", Zürich 1857, gekürzt von E. S.)

In der Geschichte der Entomologie (Insektenkunde) gehört es zu den

merkwürdigen Erscheinungen, daß die Biologie (Lebenslehre, Lehre vom
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